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Ojgbin=93eijen, für .Ç>art= uitb 9tabelhötpr.
iRäud)erbeijen, für @id)ent)öljer.
2ltiproEbeijen, für @i<henf)ölpr.
®a fid) roährenb bei Kriege! unb oorauêftrfjtlicE) auch

nod) in bcn näd)ften gahren bie ÜJtotroenbigEeit ber 3Ser=

arbeitung oon einheimifdjen 3Beic£)b)öIgexn immer metjr
ergeben bürfte, fo fei auf bie Vorteile ber djemifdjen
Seiten, gerabe hierfür t)ingeroiefen unb bie 2tnroenbung
berfetben nad)ftet)enb näfjer erläutert.

2Bäf)renb bei bem alten Verfahren, etroa bem Q3eijen
mit 9tuf}!örnerbeise, bte naß aufgetragene SBeijlöfung in
bie weicheren ^oljteile niel tiefer unb reichhaltiger ein*
bringt, all in bie härteren bid)teren galirelringe, fo
werben biefe Söeidjteite auch entfpredjenb ber oermetjrten
2lufnal)me ber Söfung nie! bunEter gebebt, als bie l)är=
teren ^oljteite. ®ie Spiegel erfd)einen alfo niel geller
unb oft in ftarE neränberter garbmtance. ©anj anbet!
bie djentifdjen Seiten. 93ei biefen neunten bie garten
•&ol§teile eine bebeutenb tiefere unb bunflere gärbung
an unb bringen fo burd) beutliche! ^»eroorljeben ber
©truttur bei fonft gleichmäßigem ®on, ber überflöge
eine auffallenb martante fd^öne 2Biri'ung fyeroor.

gut unfere einfjeimifcljen 9tabel£)öljer eignen fid) oor*
jüglid) bie ißaracibol unb ißaracibol=2lmmonbeijen. ®ie*
felben verfallen entfpred)enb bem norftebenb für gerb*
ftoffarme ^öljer gefügten in 93or* unb îtadjbeije. ®er
Vorgang ift etroa folgenber: .Querfi werben bie p bei*

jenben glädjen gut abgeputzt unb mit Sßaffer geroafdien,
fobann in ber gaferridjtung mit feinem ©lalpapier ge*
fdjliffen. getjt roirb bie ißorbeije im 9JHfd)ung!oerfplt*
nil non 10 bi! 100 ©ramm auf einen Siter t)ei|en
SDBafferê angefetp 2lm beften eignet fid) Iiierp ein
reine! glafierte! Songefäß. ®iefe Söfung roirb mittels'
ißinfel ober bei größeren glädjen mit fauberem ©djroamm
auf bie gtädjen mögtidjft naß aufgetragen unb gut oer*
rieben. $a! Auftragen muff fiets in ber 9îid)tung ber
fpol^fafer gefdjebjen, ein 2lbfet)en quer pr ©truftur unb
unregelmäßige! Sluftrodnen ber Söeige ift p oermeiben.
®ie oorgebeijten SDtöbel müffen etroa 6 bi! 8 ©tunben
trocïnen, beoor fie weiter bebanbelt roerben Eönnen. ®ie
folgenbe 93eije befte£)t au! einer Söfung non 25 bi! 100
©ramm )}3aracibol=9tachbeip in einem Siter Eodjenb Reifem
SGßaffer, bem oorber pro Siter 25 cm' 3facf)er ©almiaf*
geift beigegeben ift. Slufgetragen roirb fie roie bie 93or*
beije. ®iefe iöeijlöfung Eann in glafcijen gut nerEorEt

jahrelang aufbewahrt roerben, nmfjrenb bie ißorbeije
jebelmal frifd) angefetjt roerben muß.

®ie ®iefe be! enbgüttigen 33ei$tone! hängt in erfter
Sinie oon ber ©tärEe ber 23orbeije ab; bie -Jlachbeije

oermag burdj entfpredjenbe 9Jtifd)ung bie ®iefe be!
Stone! nur nod) wenig p oeränbern. Sllle auf cbemifdjem
Sßege gebeizten SJtöbel brauchen 12 bi! 14 ©tunben bi!
pr ©ntroicElung ifqreê enbgüttigen 93ei$tonel. Qft ber
geroünfd)te garbton erreicht unb bie Sftöbel gut trocEen,
bann roerben bie Oberflächen mit geträufeltem Otoßbaar
gefchliffen ober mit einer trodenen tprten 53ürfte Eräftig
nachgebürftet. ®ie! Ipt ben 3roed, bie auf ber Ober*
fläctje all häfdid)^ grauer Überpg lagernben djemtfehen
Rebenoerbinbungen p befeitigen, bie neben bem eigent*
liehen 53eipm, au! ber SBedjfetroirEung jroifchen ber
33eip unb fonft nod) im £>olp oorhanbenen ©toffen ent*
ftanben finb. ©rft nad) SSefeitigung biefer häptiche"
Huflagerungen roirb ber ^öeijton Etar.

ißor einer eoentuellen SBeiterbehanbtung mit Sad,
2ßad)§ ober ißolitur ift es angebraöt)t, befonberâ in
feuchten Ealten SBerEftätten, '24 ©tunben pproarten,
©efdjieht bie§ nid)t unb enthält ba§ ^olj noch geud)tig=
Eeit, fo roirb ber Überpg leicht matt ober feifimmetig,
ein Übel, bal nur fefjr fdfroer roieber behoben roerben
Eann. ®iefetbe unangenehme ©rfdjeinung Eann ft<h auch
bur<h SSerroenbung fchlechter SOtattierung unb oon billigem
©piritu§ ergeben. ®ie SBeiterbehanblung ber gebeijten
Oberflächen gehört mit ber 93eipng eng pfammen, ol)ne
bafj h.wr näher barauf eingegangen roerben foil.

©in ÜDtittet, oon jebem Überpg§präparat unabhängig

p machen, ift in ben für bie jet}ige 3eit ganj befonberë
geeignet erfdfeinenben iRetanbeijen in ben ^anbel ge*
Eommen. 3lu<h biefe 33eipng erforbert eine SSorbehanb*
luttg mit Stetangrunbbeije, unb jroar für mittlere ®öne
10 bi§ 20 ©ramm unb für bunEtere Jone 30 bi§ 50
©ramm auf einen Siter h^en SBafferê. ®ie 5}achbeije
roirb in biefem galle fertig bepgen. 9tach oollenbeter
©ntroidlung be§ 53eijtone§, alfo nach 12 bi§ 24 ©tunben
hat man nur nötig, bie SÖlöbet mit einer fptden dürfte
Eräftig p bürften, worauf bie glädjen einen oollauf be*

friebigenben fd)önen ©lanj erhalten, all ob fie etroa mit
2Bach§ ober Politur behanbelt roorben wären. Ob biefe
SBirfung oon langer ®auer ift unb ob ber 9tetanbeije
pEünftig Sebcutung pgefprochen roerben Eann, ift bleute

nod) unbeftimmt.
Sitte oorftehenb ermähnten 93ei$en ha&en ben bereitl

erwähnten Vorteil, baß fie bie .gioljmafer oiel fdpner
unb marEanter pr ©eltung bringen, all alle fonftigen
SBaffer*, ©piritul*, ©almiaE* unb Slnitinbeipn ufro. unb
baß fie gteichjeitig oiel bejentere ruhigere &öne ergeben.
®elhalb roirb fid) biefe 33eipietl)obe immer mehr burdp
fe^en unb el ift eine SebenlnotroenbigEeit gerabe fiiï
bie Steinen SJteifter bei ©chreiner* unb SDtalergeroerbel,
fich bamit oertraut p machen, ba fie fonft ben SSergleid)
mit ben ©rjeugniffen ber größeren Äonfurrenj nicht aul=
hatten Eönnen.

(„93abifd)e ©eroerbe* unb £ianbroerEer=3eitung.")

im ^i(m.
(3tu§ bem Vortrag bel .Çercn ®r. S8 a f et) t) im Saufmänntfd)«'

®erein in ®t. ©allen).

SJlitten in bie reale 2BirElid)Eeit hinein, in bal, roal
uni not tut, oerfet)te uni ber erfte ber populären 93or*

träge, roelche ber ^aufmännifche SSerein feroeilen im
SCBinterfemefter oeranftaltet unb bie in roeiteften Greifen
lebhafte! Qntereffe finben. Ilm für feine gbeen wirf'
fame ißropaganba p machen, unternimmt ber SSerbanb

,,©d)roeiserrood)e" auch ^fe§ 3<th^ «ine aufElärenbe 35or»

tragltournee, für roelche er oortrefflid)e Referenten g^
roinnen Eonnte. ®a! geigte un! ber Slbenb im „Schüh«"'
garten", unb baß biefe Reranftaltungen gntereffe ßnbef/
beroie! ber gute Siefud).

Iiin [liilllllllillll 1111111111111llttlllil M II«

s

isjjg
sss

s
tas:

i

KRISTALLSPIEGEL
in (einer Ausführung, in jeder
Schleifart und in jeder Façon mit
vorzüglichem Belag aus eigener
Belegerei liefern prompt, ebenso
alle Arten unbelegte, geschliffene und
— ungeschliffene —

KRISTALLGLÄSER
sowie jede Art Metall-Verglasung
— aus eigener Fabrik —

Huppert, Singer & CiL, Zürich
Telephon Seinen 717 SPIEGELFABRIK Kanzleiitraaie 57
1414

SEE

S

m

1
1

ftiiiiiiiiiiiiiiitiTMW
ItiliiiÜ®IIIiSililil1

316 Jllnstr. schwetz. Haudw .-Zeitung („Meisterblatt") Nr. 3-i

Oxydin-Beizen, für Hart- und Nadelhölzer.
Räucherbeizen, für Eichenhölzer.
Alizerolbeizen, für Eichenhölzer.
Da sich während des Krieges und voraussichtlich auch

noch in den nächsten Jahren die Notwendigkeit der Ver-
arbeitung von einheimischen Weichhölzern immer mehr
ergeben dürfte, so sei auf die Vorteile der chemischen
Beizen, gerade hierfür hingewiesen und die Anwendung
derselben nachstehend näher erläutert.

Während bei dem alten Verfahren, etwa dem Beizen
mit Nußkörnerbeize, die naß aufgetragene Beizlösung in
die weicheren Holzteile viel tiefer und reichhaltiger ein-
dringt, als in die härteren dichteren Jahresringe, so

werden diese Weichteile auch entsprechend der vermehrten
Aufnahme der Lösung viel dunkler gebeizt, als die här-
teren Holzteile. Die Spiegel erscheinen also viel Heller
und oft in stark veränderter Farbnuance. Ganz anders
die chemischen Beizen. Bei diesen nehmen die harten
Holzteile eine bedeutend tiefere und dunklere Färbung
an und bringen so durch deutliches Hervorheben der
Struktur bei sonst gleichmäßigem Ton, der Oberfläche
eine auffallend markante schöne Wirkung hervor.

Für unsere einheimischen Nadelhölzer eignen sich vor-
züglich die Paracidol und Paracidol-Ammonbeizen. Die-
selben zerfallen entsprechend dem vorstehend für gerb-
stoffarme Hölzer gesagten in Vor- und Nachbeize. Der
Vorgang ist etwa folgender: Zuerst werden die zu bei-
zenden Flächen gut abgeputzt und mit Wasser gewaschen,
sodann in der Faserrichtung mit feinem Glaspapier ge-
schliffen. Jetzt wird die Vorbeize im Mischungsverhält-
nis von 10 bis 100 Gramm auf einen Liter heißen
Waffers angesetzt. Am besten eignet sich hierzu ein
reines glasiertes Tongefäß. Diese Lösung wird mittels'
Pinsel oder bei größeren Flächen mit sauberem Schwamm
auf die Flächen möglichst naß aufgetragen und gut ver-
rieben. Das Auftragen muß stets in der Richtung der
Holzfaser geschehen, ein Absetzen quer zur Struktur und
unregelmäßiges Auftrocknen der Beize ist zu vermeiden.
Die vorgebeizten Möbel müssen etwa 6 bis 8 Stunden
trocknen, bevor sie weiter behandelt werden können. Die
folgende Beize besteht aus einer Lösung von 25 bis 100
Gramm Paracidol-Nachbeize in einem Liter kochend heißem
Wasser, dem vorher pro Liter 25 Zfacher Salmiak-
geist beigegeben ist. Aufgetragen wird sie wie die Vor-
beize. Diese Beizlösung kann in Flaschen gut verkorkt
jahrelang aufbewahrt werden, während die Vorbeize
jedesmal frisch angesetzt werden muß.

Die Tiefe des endgültigen Beiztones hängt in erster
Linie von der Stärke der Vorbeize ab; die Nachbeize

vermag durch entsprechende Mischung die Tiefe des
Tones nur noch wenig zu verändern. Alle auf chemischem
Wege gebeizten Möbel brauchen 12 bis 14 Stunden bis
zur Entwicklung ihres endgültigen Beiztones. Ist der
gewünschte Farbton erreicht und die Möbel gut trocken,
dann werden die Oberflächen mit gekräuseltem Roßhaar
geschliffen oder mit einer trockenen harten Bürste kräftig
nachgebürstet. Dies hat den Zweck, die auf der Ober-
fläche als häßlicher grauer Überzug lagernden chemischen
Nebenverbindungen zu beseitigen, die neben dem eigent-
lichen Beizton, aus der Wechselwirkung zwischen der
Beize und sonst noch im Holze vorhandenen Stoffen ent-
standen sind. Erst nach Beseitigung dieser häßlichen
Auflagerungen wird der Beizton klar.

Vor einer eventuellen Weiterbehandlung mit Lack,

Wachs oder Politur ist es angebracht, besonders in
feuchten kalten Werkstätten, 24 Stunden zuzuwarten.
Geschieht dies nicht und enthält das Holz noch Feuchtig-
keit, so wird der Überzug leicht matt oder schimmelig,
ein Übel, das nur sehr schwer wieder behoben werden
kann. Dieselbe unangenehme Erscheinung kann sich auch
durch Verwendung schlechter Mattierung und von billigem
Spiritus ergeben. Die Weiterbehandlung der gebeizten
Oberflächen gehört mit der Beizung eng zusammen, ohne
daß hier näher darauf eingegangen werden soll.

Ein Mittel, von jedem Überzugspräparat unabhängig
zu machen, ist in den für die jetzige Zeit ganz besonders
geeignet erscheinenden Retanbeizen in den Handel ge-
kommen. Auch diese Beizung erfordert eine Vorbehand-
lung mit Retangrundbeize, und zwar für mittlere Töne
10 bis 20 Gramm und für dunklere Töne 30 bis 50
Gramm auf einen Liter heißen Waffers. Die Nachbeize
wird in diesem Falle fertig bezogen. Nach vollendeter
Entwicklung des Beiztones, also nach 12 bis 24 Stunden
hat man nur nötig, die Möbel mit einer harten Bürste
kräftig zu bürsten, worauf die Flächen einen vollauf be-

friedigenden schönen Glanz erhalten, als ob sie etwa mit
Wachs oder Politur behandelt worden wären. Ob diese

Wirkung von langer Dauer ist und ob der Retanbeize
zukünftig Bedeutung zugesprochen werden kann, ist heute
noch unbestimmt.

Alle vorstehend erwähnten Beizen haben den bereits
erwähnten Vorteil, daß sie die Holzmaser viel schöner
und markanter zur Geltung bringen, als alle sonstigen
Waffer-, Spiritus-, Salmiak- und Anilinbeizen usw. und
daß sie gleichzeitig viel dezentere ruhigere Töne ergeben.
Deshalb wird sich diese Beizmethode immer mehr durch-
setzen und es ist eine Lebensnotwendigkeit gerade für
die kleinen Meister des Schreiner- und Malergewerbes,
sich damit vertraut zu machen, da sie sonst den Vergleich
mit den Erzeugnissen der größeren Konkurrenz nicht aus-
halten können.

(„Badische Gewerbe- und Handwerker-Zeitung.")

Schweizerarbeit im Film.
(Aus dem Vortrag des Herrn Dr. Baschy im Kaufmännischen

Verein in St. Gallen).

Mitten in die reale Wirklichkeit hinein, in das, was
uns not tut, versetzte uns der erste der populären Vor-
träge, welche der Kaufmännische Verein jeweilen im
Wintersemester veranstaltet und die in weitesten Kreisen
lebhaftes Interesse finden. Um für seine Ideen wirk-
same Propaganda zu machen, unternimmt der Verband
„Schweizerwoche" auch dieses Jahr eine aufklärende Vor-
tragstournee, für welche er vortreffliche Referenten M
winnen konnte. Das zeigte uns der Abend im „Schützen-
garten", und daß diese Veranstaltungen Interesse finden,
bewies der gute Besuch.
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9îidE)t auf politifcßem, aber auf bent roirtfdfaftlicßen
©ebiete ßat ber Krieg aueß für bte ©cßroeij oölltg neue
Sßerßältniffe gefcßaffen, fo führte ber §err Referent ein=
leitenb aul. ©I gilt für uni ©ein ober 9ticßtfein, biefe
neue Drbnung auf roirtfcßaftlicßem ©ebiete ju erfaffen
unb fief) ißr nacß 97lögKc£)feit anjupaffen. SSir müffen
Uns ßeute ftarî jeigen, wollen roir uttferen ißlaß be=

Raupten, follen roir im roirtfcßaftlicßen Konfurrenjfampfe
nicßt au bie SOBanb gebrücft, oöllig auêgefc^altet roerben.

Qn unfere 93olflroirtfcßaft, in bie 93erfed)lung unferer
tttirtfdjaftlicßen Untereffen muß ©pftem gebracßt merben.
9Bir fönnen uns ba ein 93eifpiel nehmen an unferen
Stacßbarftaaten, bie fgftematifcß ben fcßroeijerifcßen SJtarft
bearbeiten, um fid) î)ier ein neuel Slbfaßgebiet ju ftcßern,
bal eoentuell roäßrenb ber Ktiegljaßre oerlorene roieber
5U geroinnen unb ju oergrößern. ®ie oerfcßiebenen aul=
länbifcßen SRuftermeffen in ber ©cßroeij bilben einen
Seleg für biefel metßobifcße Arbeiten ber aullänbifcßen
Konfurrenj, bie mit allen SJlitteln frentbe Slbfaßgebiete
fucßt, ben inneren Sebarf aber burd) bie eigene ißrobuf»
tion nacf) SJtöglidjfeit ju oerforgen beftrebt ift.

Unfere eigene roirtfcßaftlicße Kraft erßößen
mir aber nicßt burcß einfeitige oermeßrte 33elaftung ein=

Seiner SBirtfcßaftlgruppen, fonbern burd) rationelle £>ebung
Unferer eigenen ©ütererjeugung. ®al ©cßicffal eine§

©roßteill unferel 33olfel, unfere politifdße Unabhängig^
feit ift eng oerbunben mit ber Söfung biefer präge, ju
melcßer fid) noeß eine $eiße anberer roirlfdjaftlidjer ißro=
blente gefeiten. 2Bir oerroeifen fjier nur auf bie not=

menbige Harmonie jroifcßen ben beibeti ^robul'tionl»
faftoren Kapital unb 2lrbeit, bie SBicßtigfeit ber @nt=

faltung ber ittbioibuellen Kräfte in unferer 3öirtfcßaft,
bie ßufammenarbeit non ißrobuftion unb Söiffenfcßaft,
bie planmäßige Slulbilbung einel tüchtigen 9lacßroucßfel
uon ülrbeitlfräften, ben Slusbait ber glußfcßiffaßrt, ber
SSerroenbung ber weißen Koßle, ben 2lulbau ber roirt»
fcßaftlicßen ißertretung im ülullanbe. ®er Referent nüel
barauf ßin, roie bie roirtfcßaftlicße Überfrembung unfere
©çiftenj meßr unb meßr gefäbrbe. ®ie bringende 9lot=

menbigfeit einer befcßleunigten Söfung all ber angegebenen
Probleme rourbe unter ^tinroeil auf bal, roal bal 2lu§=
lanb in ©aeßen tue, betont.

Qn eine Steiße erftf laff iger f cß ro eijerif cß er
ftabrifett füßrten uni bie fid) anfeßließenben
Silmbilber, bie bem 3ufcßauer oeranfeßautießten, baß
ünfere eigene $nbuftrie ©roßel leiften fann unb roal fie
?ttel ßeroorjubringen imftanbe ift. Dualitätlroare ift oon
Her unfer ©tolj geroefen unb Qualitätlinbuftrie muß
bie feßroeijerifeße bleiben, foil fie fid) int bisherigen 9îange
behaupten fönnen. 2lngeficf)ts biefer fpreeßenben Beugen
frßmeijerifcßer geroerblicßer unb inbuftrietler £ätigfeit
jffudjte neben berechtigtem ©tolj rooht auch bei ben
börern bal ©efühl auf, baß roir ber feßroeijerifeßen, ber

JjQtionalen ißrobuftion gegenüber oft nod) feßr arge ©ün=
b^r finb unb baß e§ hier oiel gutjumaeßen gilt. $eimat=

VEREII
DRAHTWERKE

A'.C.ilEL
EISEN & STAHL

ßlANM & PRÄZIS GEZOGEN. RUND,VIERKANT,SECHSKANT & ANDEDE PROFILE
SPEZIALQUALITÄTEN FUR 5CMRAUBENFABOIKATION 6. FAÇONDREHEREI
'Blanke \x/fi i fm komprimiert oder abgedreht
BLANKGE.WALZTES BANDEISEN 5. BANDSTAHL

" BIS ZU 300%) BREITE
VERPACKUNGS-BANDEISEN
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feßuß im feßonften (Sinne gilt e§ ßier ju pflegen, ©troa
eine Million ©djroeijet finb in ber Qnbttftrie, bem ©e»
roerbe, in ber Sanbroirtfcßaft, furj in ber nationalen
ißrobuftion befcßäftigt unb §unberttaufenbe oon ©cßroeijer=
familieu ßnben babureß ißr 9lulfotttmen. Unfere tftro»
buftion ßat ißre SBurjeln tief im ©dßroei^eroolf unb ißr
©cßicffal ift für uni beftimmenb. 9tur eine fteßere, ge=
funbe ©ntroidlung, eine 9lufroärtlberoeguitg unferer natio=
nalen i)3robuftion liefert bem ©cßroeijeroolfe, bal im
leßten ^albjaßrßunbert um 1,3 SDUllionen zugenommen
ßat, bie notroenbigen ©runbtagen für feine ©çiftenj.

®er Vortrag bei tgierrn ®r. Safdßi) fanb lebßaften
Beifall. 2Bir finb ficf)er, baß er aueß nachhaltige Sßirfung
aulüben roirb.

Uerbaitd$wmn.
®er Sôagnermcifterpcrbûitî) Del Kantoitl ©dßnfß

ßaufeu tagte am 2. 9tooember in ©tßaffßaufen. §ier=
über roirb bem „Anteiligenjblatt" folgenbel berichtet:
Unter ben ïraftanben figurierte aueß: ©renjange
legenßeiten. ^öefanntlicß roirb feit bem ©infen bei
SDtarff'urfel eine 9Jîenge .Ç>atb= unb ©anjfabrifate über
bie ©renje geworfen unb bamit bal feßroeijerifeße
©enterbe unb £>anbroerf fdßroer gefd^äbigt, ba unfere
©efcßäftlleute um ben ^3reil, ber jenfeitl ber ©renje in
SJtarf bejaßlt roirb, nießt ejiftieren fönnen. 2Ba! bal
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Zticht auf politischem, aber auf dem wirtschaftlichen
Gebiete hat der Krieg auch für die Schweiz völlig neue
Verhältnisse geschaffen, so führte der Herr Referent ein-
leitend aus. Es gilt für uns Sein oder Nichtfein, diese
neue Ordnung auf wirtschaftlichem Gebiete zu erfassen
und sich ihr nach Möglichkeit anzupassen. Wir müssen
Uns heute stark zeigen, wollen wir unseren Platz be-

Häupten, sollen wir im wirtschaftlichen Konkurrenzkampfe
nicht an die Wand gedrückt, völlig ausgeschaltet werden.

In unsere Volkswirtschaft, in die Verfechtung unserer
wirtschaftlichen Interessen muß System gebracht werden.
Wir können uns da ein Beispiel nehmen an unseren
Nachbarstaaten, die systematisch den schweizerischen Markt
bearbeiten, um sich hier ein neues Absatzgebiet zu sichern,
das eventuell während der Kriegsjahre verlorene wieder
zu gewinnen und zu vergrößern. Die verschiedenen aus-
ländischen Mustermessen in der Schweiz bilden einen
Beleg für dieses methodische Arbeiten der ausländischen
Konkurrenz, die mit allen Mitteln fremde Absatzgebiete
sucht, den inneren Bedarf aber durch die eigene Produk-
tion nach Möglichkeit zu versorgen bestrebt ist.

Unsere eigene wirtschaftliche Kraft erhöhen
wir aber nicht durch einseitige vermehrte Belastung ein-
zelner Wirtschaftsgruppen, sondern durch rationelle Hebung
unserer eigenen Gütererzeugung. Das Schicksal eines

Großteils unseres Volkes, unsere politische Unabhängig-
keit ist eng verbunden mit der Lösung dieser Frage, zu

welcher sich noch eine Reihe anderer wirtschaftlicher Pro-
bleme gesellen. Wir verweisen hier nur auf die not-
wendige Harmonie zwischen den beiden Produktions-
faktoren Kapital und Arbeit, die Wichtigkeit der Ent-
saltung der individuellen Kräfte in unserer Wirtschaft,
die Zusammenarbeit von Produktion und Wissenschaft,
die planmäßige Ausbildung eines tüchtigen Nachwuchses
von Arbeitskräften, den Ausbau der Flußschiffahrt, der
Verwendung der weißen Kohle, den Ausbau der wirt-
schastlichen Vertretung im Auslande. Der Referent wies
darauf hin, wie die wirtschaftliche Überfremdung unsere
Existenz mehr und mehr gefährde. Die dringende Not-
wendigkeit einer beschleunigten Lösung all der angegebenen
Probleme wurde unter Hinweis auf das, was das Aus-
land in Sachen tue, betont.

In eine Reihe erstklassiger schweizerischer
Fabriken führten uns die sich anschließenden
Filmbilder, die dem Zuschauer veranschaulichten, daß
Unsere eigene Industrie Großes leisten kann und was sie
?lles hervorzubringen imstande ist. Qualitätsware ist von
Icher unser Stolz gewesen und Qualitätsindustrie muß
die schweizerische bleiben, soll sie sich im bisherigen Range
behaupten können. Angesichts dieser sprechenden Zeugen
schweizerischer gewerblicher und industrieller Tätigkeit
wuchte neben berechtigtem Stolz wohl auch bei den Zu-
Hörern das Gefühl auf, daß wir der schweizerischen, der
Nationalen Produktion gegenüber oft noch sehr arge Sün-
der sind und daß es hier viel gutzumachen gilt. Heimat-
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schütz im schönsten Sinne gilt es hier zu pflegen. Etwa
eine Million Schweizer sind in der Industrie, dem Ge-
werbe, in der Landwirtschaft, kurz in der nationalen
Produktion beschäftigt und Hunderttausende von Schweizer-
samilien finden dadurch ihr Auskommen. Unsere Pro-
duktion hat ihre Wurzeln tief im Schweizervolk und ihr
Schicksal ist für uns bestimmend. Nur eine sichere, ge-
sunde Entwicklung, eine Aufwärtsbewegung unserer natio-
nalen Produktion liefert dem Schweizeroolke, das im
letzten Halbjahrhundert um 1,3 Millionen zugenommen
hat, die notwendigen Grundlagen für seine Existenz.

Der Vortrag des Herrn Dr. Baschy fand lebhaften
Beifall. Wir sind sicher, daß er auch nachhaltige Wirkung
ausüben wird.

ìkrbânOîMîîii.
Der Wagnermeisterverband des Kantons Schaff-

Hausen tagte am 2. November in Schaffhausen. Hier-
über wird dem „Jntelligenzblatt" folgendes berichtet:
Unter den Traktanden figurierte auch: Grenzange-
legenheiten. Bekanntlich wird seit dem Sinken des
Markkurses eine Menge Halb- und Ganzfabrikate über
die Grenze geworfen und damit das schweizerische
Gewerbe und Handwerk schwer geschädigt, da unsere
Geschäftsleute um den Preis, der jenseits der Grenze in
Mark bezahlt wird, nicht existieren können. Was das
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